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Die Bedeutung van Landschaft für den 
Menschen hängt seit jeher van deren 
Wahrnehrnung ab. Diese wiederum 
wird gesteuert van der Erinnerung an 
und der Erkenntnis van archetypischen 
Landschaften. Zunehrnend wichtiger 
wird jedoch der Gesichtspunkt der 
Bewegung. Seitdem sich das Auto 
als individuelies Fortbewegungsmittel 
durchgesetzt hat, ist es für viele Men­
schen zum Ort geworden, van dem aus 
sie Landschaft wahrnehmen. Fahren 
entwickelt sich dabei jedoch häufig zu 
einem ProzeB, in dessen Verlauf der 
Mensch nach Verzögerung oder sogar 
Stillstand verlangt. 
Ständig verändern Städte ihre Ränder, 
schieben sich auf Wiesen und Äcker 
und verwandeln Agrar- in Stadtland­
schaft. Welche Rolle spielt der Land­
schaftsarchitekt, welche Verantwor­
tung kommt ihrn in der Zukunfr zu? 
Die Reise führt uns zunächst nach Au­
stralien. Van dort ist uns die älteste 
Form überliefert, mit der die Menschen 
sich ein Bild von der Landschaft ge­
macht haben, urn sie begreifen zu kön­
nen. Die Aborigines sangen auf ihren 
Wegen durch die Wüstenlandschafr, 
besangen einen toten Baum, eigenartig 
gefärbte Felsen ader einen Salzsee. Sie 
gaben ihre gesungenen Landschaften 
an die Kinder weiter, die mit Hilfe der 
Lieder den Weg ihrer Eltern durch die 
Wüste fanden. Das ging jahrhunderre­
lang gut, bis die Aborigines begannen, 

Garten + Landschaft 10/1997 

Tobias Woldendorp 

Traumpfade 
für die 

Stadtla ndschaft 

Schutz und Entwick­

lungschancen von Land­

schaft sind an Wahrneh­

mungsmuster gekop­

pelt. Diese hängen auch 

ab von der Geschwindig­

keit, mit der sich der 

Mensch fortbewegt. 

rnit dem Auto zu fahren. Bruce Chat­
win beschreibt in seinem BllCh » Traurn­
pfade", daB die Menschen auch wei­
terhin den traditione11en Routen folg­
ten, a11erdings rauschte der Felsen viel 
schoe11er vorbei, und den toten Baurn 
bemerkten sie gar nicht mehr. Das Lied 
hat seinen Wert verloren, die Kultur der 
Aborigines auf einen Schlag einen wich­
tigen Teil ihrer ko11ektiven Bedeutung. 
Die Tragik veränderter und häufig 
sinnentleerter Landschaftswahrneh­
mung ist nicht a11ein Urvölkern vorbe­
halten. In der Peripherie groBer Städte 
Nordamerikas etwa ist die ursprüng­
liche Landschaft nicht mehr erkennbar, 
und in Westeuropa sieht es nicht an­
ders aus. Die prägnante Grenze zwi­
schen Stadt und Land verschwimmt 
immer mehr. Stadt steht für Gemüt­
lichkeit und Geborgenheit - mit einer 
Garantie für Gestank, Hektik und 
schattige StraBenschluchten. Dem stand 
die Landschaft gegenüber, mit dem 
Geruch van Getreide, dem Flöten des 
Pirols und den Farben des Schmetter­
lings. Hier die Romantik des Verfa11s, 
dort die der immer wiederkehrenden 
Jahreszeiten. Aber die Stadt dringt vor 
und verwandelt Agrar- ader Wald­
landschaft in Stadtlandschaft. Hier 
herrscht der Mensch, der strukturiert, 
urn sich orientieren zu können. Struk­
tur sol1 den Flickenteppich verhindern, 
in dem die Funktionen einander den 
Garaus machen. Auch in dieser Land-

21 



Die Ureinwohner Australiens besan­

gen bei ihren Wanderungen durch 

die WDste markante Felsen oder 

Blume. Sie gaben die Ueder und 

damit auch di!t nötlgen Orientle­

rungshiHen an ihre KInder weiter 

(1). Immer weiter dringen GroB­

stIelte in die Natur vor (2), ihre Pe­

ripherien bleten kaum Wahmeh­

mungsreize. Heute erlebt man die 

Landschaft von der StraBe aus. Ein 

Verkehnkreisel ln BrOssel (3) oder 

das "Enel'l)'" -Projekt von Schlomo 

Koren (4) bleten Bezugspunkte. 

Abori,'nes used to travel across 

Australla by means of songs that 

described landmarks a/ong the way 

(1). Today, however, landscapes 

are ma/n/y experlenced trom 

roads, and natura//y Is Increaslng/y 

encroached on by urban sprawl 

(2). A co/ourful traffic Is/and, as In 

Brussels (3), or InStal/ations ';ke 

the MEnerlY" project by Sch'omo 

Koren (4), can create ma"'s of 

Interest In the Increas/n,/y feature­

'ess landscapes on the outsk;/ts 

of cltles. 
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schaft geht es urn Erinnerung und Er­
kenntnis - aber aus welcher Wahrneh­
rnung werden wir sie besingen? 
Drei Wahrnehmungsrnodelle hat das 
Niederländische Ministeriurn für 
Landwirtschaft, Fischerei und Natur 
1995 in einer Erklärung zur "Vision 
Stadtlandschaft" benannt: "Land­
schaftstheater" , "Plantage" und 
"Stromlandschaft" . Irn "Landschafts­
theater" begünstigt der Landschaftsar­
chitekt die Leere, schafft und erhält Of­
fenheit, Fernblicke und Sichtachsen, 
als Gegensatz zu den dichten Städten. 
In der "Plantage" beherrscht ein Ra­
ster von Grundstücksgrenzen, festen 

2 

Forrnen und Richtungen die Land­
schaft. Das Model! der "Strornland­
schaft" bezieht sich auf die Wahrneh­
rnung der Landschaft von den Ver­
kehrswegen aus. 

Von StraBe und Schiene 

In der "Strornlandschaft" vereinigt 
sich Zeit mit Schnelligkeit und 
Raurnerfahrung. Nach dern französi­
schen Philosophen Pa ui Virilio be­
stirnrnt die Bewegung das Geschehen. 
In ein Auto einsteigen heiBt fur ihn, 
sich vor eine Staffelei zu setzen. Irn 
schnellen Reisen erneuert sich ständig 
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das Bild, "die Perspektive erwacht zum 
Leben". Es steht fest, dag das Auto 
fester Bestandteil unserer Zivilisation 
bleiben wird, auch weil sich Stadt und 
"echte" Natur durch die wachsenden 
Peripherien immer weiter entfernen. 
Erholungswünsche sind häutig an ar­
chetypische Landschaften gekoppelt. 
In Holland sind dies die Küste und die 
grogen Fluglandschaften, in Deutsch­
land vor allem der Wald. Im Verlangen 
nach kraftvollen Landschaften zeigt 
sich die kollektive Erinnerung der sich 
individualisierenden Gesellschaft. Und 
der Mensch wird das Auto gebrau­
chen, urn dieses Verlangen zu stillen. 
Zwischen den noch vorhandenen 
Archetypen liegt die neue Stadtland­
schaft, ein Niemandsland, das an die 
Geschwindigkeit von Leben und Erle­
ben angepagt werden muK Welche 
Eindrücke vermittelt diese Landschaft 
von der befahrenen Strage aus be­
trachtet, welchen Stellenwert haben 
Fahrpausen? Diese werden mit der An­
zahl der Autos zunehmen, Sta us wer-

den zu Zwangspausen, und zwar meist 
an denselben Stellen. Eine Phase per­
manenter Verzögerung tritt ein, man 
rasiert sich, bemalt die Lippen, liest die 
Zeitung und ist offen fur Augerge­
wöhnliches. Kunstobjekte etwa kön­
nen hier auf eine Weise verblüffen, in­
spirieren oder beunruhigen wie sonst 
nirgends. In Brüssel zum Beispiel gibt 
es einen Verkehrskreisel, der komplett 
mit Rhododendron bepflanzt ist. Dort 
ist es irn Mai ein Fest, im Sta u zu ste­
hen. Vor lauter Vergnügen dreht so 
mancher ein paar Runden extra, bevor 
er weiterfährt. Mit Hilfe von Land­
schaftsarchitektur wird ein ödes ver-
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kehrstechnisches Detail zum virtuellen 
und autonomen Bestandteil der Stadt­
landschaft. Ein weiteres Projekt lautet 
" Energy" . Schlomo Koren aus Am­
sterdam hat mit DS Landschaftsarchi­
tekten einen vier Meter irn Durchrnes­
ser und scheinbar aus Stahl gefertigten 
Ball in ein Labyrinth aus Wasserläufen 
gelegt. Der W ind verändert ständig die 
Lage des Balles, sehr zur Überraschung 
des Autofahrers, der sich fragt, ob die 
Landschaft dem Menschen hier einen 
Streich spielt. 

Ökologie und Wahrnehmung 

Was für das Auto gilt, trifft auch fur 
den Zug zu. In den Niederlanden wird 
gegenwärtig die Vernetzung verschie­
dener Städte Nordwesteuropas durch 
T GV-Linien diskutiert. Betroffen ist 
auch das "Grüne Herz" in der Rand­
stad zwischen Amsterdam, Utrecht 
und Rotterdam, eine intensiv genutzte 
Agrarlandschaft. Zwei Gruppen ma­
chen sich für das Gebiet stark: Das in-
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novative Lager favorisiert dort " Woh­
nen in einer attraktiven Stadtland­
schaft" , das konservierende Lager will 
diesen Raum für die Erholung und den 
Naturschutz erhalten. Ein öffentliches 
Verkehrsmittel, das auf Stützen durch 
die Landschaft rast, lehnen letztere ab. 
Sie werden in der Auseinandersetzung 
wohl siegen, ein zehn Kilometer langer 
Tunnel unter dem "Grünen Herz" ist 
angedacht. Dort verschwindet dann 
der Zug und mit ihrn die Wahrneh­
mungsmöglichkeit der Reisenden. Far­
benprächtige Blumenfelder, sich per­
spektivisch wegdrehende Gräben und 
Kanäle, die Atmosphäre des nahen 

Meeres - dies alles bleibt dem Men­
schen vorenthalten. 
Dem "Immer-schneller" steht auch ei­
ne entgegengesetzte Bewegung gegen­
über, sozusagen Slowfood statt Fast­
food. Nachdem die Ökowelle der sieb­
ziger Jahre niemanden nachhaltig auf­
geschreckt hat, bekommt sie in den 
neunziger Jahren Struktur. Der Stadt­
bewohner realisiert verstärkt, dag 
Wohlfahrt iwar angenehrn ist, jedoch 
nicht automatisch Wohlergehen ein­
schliegt. Dazu wiederum ist häufig 
Ruhe und Langsamkeit nötig - nicht 
urnsonst begegnen wir immer mehr 
Menschen, die den Stadtpark zur Kon­
templation nutzen. Deshalb müssen 
städtische Landschaften auch zum 
Ausruhen geplant werden. 
Doch wer fuhrt zukünftig die Regie im 
Gerangel urn Raum? In den Nieder­
landen liegt die Verantwortung immer 
häufiger beim Landschaftsarchitekten. 
Landschaftsarchitektur steht für asso­
ziatives Denken, ausgehend vom Raurn 
und nicht von der Masse, sie steht fur 
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die Suche nach landschaftlicher und 
städtischer Identität und tritt der Ver­
schacherung der Peripherie entgegen. 
Denn langsam setzt sich die Erkenntnis 
durch, dag die Landschaft die Choreo­
graphie für die Ansprüche an den 
Raum schreibt. Rem Koolhaas hat es 
auf den Punkt gebracht: "Landschaft 
ist schnell, einfach, billig, effizient. 
Landschaft vereinigt ohne Mühe das 
Unvereinbare, bedeckt das Unverdau­
liche; Landschaft berührt das Be­
herrschbare und das Unbeherrschbare, 
das Sterile und das Chaotische, das 
Natürliche und das Artifizielle '" Dis­
neyland und der Friedhof." D 
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Hanno Dutt, Dipl.­
Ing., Jahrgang 1955; 
Studium der Land­
schaftsarchitektur an 
der Gesamthochschule 
KasseI. AnschlieSend 
drei Jahre Mitarbeit im 
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1987 Gründung des 

"Büros für Landschaftsarchi­
tektur und Freiraumplanung" 
in Zusammenarbeit mit Ger­
hard Hegelmann. Von 1986 
bis 1990 Lehrbeauftragter an 
der Technischen Universität 
München-Weihenstephan. 
Forbacher StraSe 52 
66117 Saarbrücken 

Wolfgang C. Goede, Jahrgang 
1951; Studium der Sozialwis­
senschaften mit Magisterab­
schluB in Politikwissenschaft. 
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Wohnkultur tätig. 
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Gerhard Hegelmann, Dipl.­
Ing., Jahrgang 1953; Studium 
der Landschaftsarchitektur an 
der University of Oregon, Eu­
gene, USA und der Gesamt­
hochschule Kassei. Von 1985 
bis 1986 Projektleiter fur den 
Bau des Bürgerparks Hafenin­
sel Saarbrücken. 1987 Grün­
dung des "Bücos fur Land­
schaftsarchitektur und Frei­
raumplanung" in Zusammen­
arbeit mit Hanno Dutt. 
Forbacher StraBe 52 
66117 Saarbrücken 

Dse Huber, Dipl.-Ing., Jahr­
gang 1965; Studium der Land­
schaftsökologie und -gestal­
tung an der Universität für Bo­
denkultur in Wien. Seit 1993 
selbständig tätig in den Be­
reichen Dorfemeuerungspla­
nung, Grün- und Freiflächen­
konzeption und Raumord­
nungskonzeption. AuBerdem 
journalistische Tätigkeit. 
Högelmüllergasse 4/1 0 
A-1050 Wien 
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Christoph Kemperdick, Dipl.­
Ing., Jahrgang 1963; Von 1986 
bis 1993 Studium der Archi­
tektur an der Rheinisch-West­
fälischen Technischen Hoch­
schule (RWIH) Aachen. An­
schliegend zwei Jahre Referen­
dariat fur Städtebau bei der 
Bezirksregierung Köln mit ei­
nem AbschluS als Bauassessor. 
Seit 1996 Stadtplaner bei der 
Landesen twickl ungsgesell­
schaft Nordrhein-Westfalen 
(NRW) GmbH. 
MozartstraSe 2a 
52064 Aachen 

Tobias Mann, Dipl.-Ing. (FH), 
Jahrgang 1962; Studium der 
Landespflege an der Fach­
hochschule Nürtingen. Von 
1990 bis 1993 Aufbaustudium 
der Landschaftsplanung an der 
Gesamthochschule KasseI. Seit 
1993 wissenschaftlicher Mit­
arbeiter an der Gesamthoch­
schule KasseI. Seit 1995 In­
haber eines Planungsbüros für 
Landschaftsarchitektur. 
Wilhelmshöher Allee 180 
34119 Kassei 
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Wettbewerb IGA Ro­
stock 2003; 30 Jahre 
Lenné-Preis; Temporä­
re Gärten in Lausanne; 
Ein neuer Park in Ham­
burg; Lärmschutzwand 
und Landschaftskunst 

in Moers; Liebhabergarten in 
München; Umgestaltung eines 
historischen Stadtplatzes m 

Stockholm. 

Tobias Woldendorp, Dipl.-Ing. 
(FH), Jahrgang 1956; Studium 
der Landschaftsarchitektur an 
der Akademie für Baukunst in 
Amsterdam. Zwischen 1985 
und 1994 als Landschaftspla­
ner unter anderem für die 
Gemeinden Rotterdam, Den 
Haag und fur das Architektur­
büro OD 205 in Delft tätig. 
Seit 1994 beratender Städte­
planer in Amsterdam in den 
Bereichen soziale Sicherheit 
und Kriminalitätsforschung 
sowie Gestaltung und Verwal­
tung des öffentlichen Raumes. 
Roeterstraat 8 
NL-1018 WC-Amsterdam 

Andrea Zerwas, Dipl.-Ing., 
Jahrgang 1963; Studium der 
Landespflege an der Fach­
hochschule Freising-Weihen­
stephan. Seit Ende 1993 in pri­
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Landschaftsplanung. 
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Delgado S. 9, S. 10, 
S. 11 (3), S. 12 (2); 
Dutt S. 13, S. 15 (2); 
Kemperdick S. 16; 
Woldendorp S. 21, 
S. 22 (unten), S. 23 (2); 
Schlagintweit S. 22 
(oben); Mann S. 24 
(2), S. 25 (4), S. 26 

(2); Goede S. 27; Leppert 
S. 28 (2); Huber S. 30, S. 32 
(2); FinaIPrisma-Film S. 31 
(2). 

Neugestaltet werden soli der Kungstrlldgàrd im Herzen von Stockholm. 

Garten+ 
LANDSCHAFT 

Verlag Georg D. W. CaUwey 
Streitleldstrafle 35, 81673 München 
Postlach 80 04 09, 81604 München 
Telefon (0 89) 43 60 05-0 

Telefax (0 89) 43 60 05 13 

Telefax (Anzeigen) (0 89) 4 36 11 61 

Herausgeber: DGGL 
Redaktion: Robert Schäfer (verantwortlich 
für den redaktionellen lnhalt, 
Anschrift: siehe Verlag), 
SteEan Leppert, Cora Lorke 
Tino Schlagintwei., Edith Wal.er (evD) 
OberselZung: Judith Harrison 
Produklinformationen: 
Dagmar Ro.h (verantw.) 
GestallUng: Heike Frese-Pieper 
HemeUung: Alexander S.ix 
AnzeigenleilUng: Alfred Dierl 
(verantwortlich für den Anz.eigenteil, 
Anschrift: s. Verlag) 
Anzeigenverwal.ung: Birgit Weibrecht 
Abonnemen.betreuung: 
Verlegerdienst, München GmbH & Co. KG 
Pos.fach 12 80, 82197 Gilching 
Tel.: (0 81 05) 38 83 32; 

Fax: (0 81 05) 38 83 33 

Erscheinungsweise: monadich_ Unverbind­
lich empfohlene Bezugspreise (jeweils ror 
ein Jahr, aUe Preise in DM). Die Inlands­
preiso enthal.en 7% MwSt_ Inland: 198,­

(174,-.24,- Versandkosten). Studen.en: 
150,- (126,- + 24,- Versandkosten). Aus­
land: 216,- (174,- + 42,- Versandkosren). 
SlUdenten: 168,- (126,- + 42,- Versand­
kosten). Einzelpreis: 20,- ugl. Versand­
kosten. DGGL-Mitgliedspreis: Inland 
174,- (150,- + 24,- Versandkosren). 
Bes.eUung bei ieder Buchhandlung oder 
direk. beim Verlag. Abonnemen.gebühren 
sind im voraus zu begleichen. Kündi­
gungen sind iederzei. schriftlich möglich. 
Die Belieferung erfolg. auf Gefahr de. 
Bes.eUers. Ersatzlieferungen sind nur 
möglich, wenn sofon nach &scheinen 
reldamien wied. 
Verlag: Georg D.W. CaUwey GmbH & Co_ 
Perronlich hanende Gesellschaherin; 
Georg D. W_ CaUwey Verwalrungs GmbH. 
Alleiniger Gesellschafter Helmuth Baur­
CaUwey, Verleger in München. 
Kommanditi.sten: Helmuth Baur-CaUwey, 
Verleger in München, Dr. Veronika Baur-

'!ol CaUwey, Lek.orin in München. 
l3 Kon.o für Abonnementzahlungen: 

•• Georg D. W. CaUwer GmbH & Co. 

� Pos.bank München, BLZ 700 100 80, 

K.o. 126 367-808 

Gesamthe .. reUung: Kastner & CaUwey 
GmbH & Co., Jahnstralle 5, 85661 

Forsrinning. SatzlLi.ho: Typoda .. GmbH, 
Olschewskibogen 7, 80935 München. 
Diese Zeirschrift und aUe in ihr ent­
hal.enen einzelnen Beitröge und Ab­
bildungen sind urhebtrrechrlich geschülZ'. 
Jede Verwertung auflerhalb der engen 
Grenzen des Urheberrechrsgesetzes bedarf 
der Zusrimmung des Verlages_ 
ErfüUungson und GerichISWld: München_ 
Ab 1.10.1996 isr die Anzeigenpreislis.e 
Nr. 36 gül.ig. AnzeigenschluB iS! ieweils 
am 15_ des Vormonars. 
FAX-Abruf unter (0 89) 4 90 41 61 18 

ISSN ool6-4nO B 3134 E 

Beilagenhinweis siehe Seite 73 

Garten + Landschaft 10/1997 


